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Król bringt 20er Jahre nah
Gießener Krimifestival startet mit einer Lesung

Gießen (ml). Joachim Król hat es fast geschafft. Für sein Le-
ben gern würde er einmal im Gießener Stadttheater auftreten,
hatte der Schauspieler („Windland“) vor einigen Wochen in ei-
nem Gespräch mit dieser Zeitung bekannt, weil er es während ei-
nes längeren Gießen-Aufenthalts dort wunderschön fand. Am
Samstagabend war er zumindest schon einmal nebenan zu Gast.

Mit einer Lesung aus Susan-
ne Gogas Berlin-Krimi „Tod in
Blau“ (dtv premium, 300 Sei-
ten, 14,50 Euro) eröffnete er
das Gießener Krimifestival in
den Räumen der Sparkasse.

Und dass Król nicht nur ein
hervorragender Schauspieler,
sondern auch ein exzellenter
Rezitator ist, der schon einige
Hörbücher besprochen hat,
merkte man schon nach den
ersten Sätzen. Fast anderthalb
Stunden lang hingen die über
300 Zuhörer an seinen Lippen
und konnten gar nicht genug

kriegen von seiner Lesung aus
einem spannenden und atmo-
sphärisch dichten Krimi, den
Susanne Goga im Berlin der
20er Jahre angesiedelt hat.

■ Susanne Goga hat
gut recherchiert

Hier malt Arnold Wegner
seine Zeit in starken Kontras-
ten, stellt Armut und Luxus,
Krieg und Vergnügungssucht,
Krankheit und Wohlleben in
seinen Bildern gegenüber und

muss das schließlich mit dem
Leben bezahlen. Ein Fall für
Kommissar Leo Wechsler, der
im Berlin des Jahres 1922 in
rechtsextremen Kreisen ermit-
telt, in denen viele ehemalige
Offiziere verkehren.

Autorin Susanne Goga, die
von Sparkassenchef Wolfgang
Bergenthum befragt wurde,
hat diesen Krimi mit so viel
Zeit- und Lokalkolorit versehen
und so gut recherchiert, als
habe sie im Berlin der Inflati-
onszeit Romane geschrieben.

Inflation war auch das Stich-
wort für eine beeindruckende
Tanztheatereinlage von Mag-
dalena Stoyanova, Ex-Mitglied
der Gießener Tanzcompagnie,
und ihrer Partnerin Julia Zepli-
chal, die musikalisch vom JHB-
Trio begleitet wurden.

Kabarett im „Franzis“
Wetzlar (red). Zur Frischzellenkur für Liebeskummer-

Fetischisten lädt das Wetzlarer „Franzis“ für Freitag, 12. Ok-
tober, 21 Uhr ein. Zu Gast ist Martin Sommerhoff. Nach
mehreren hundert Auftritten mit den Programmen „Liebes-
kummer für Fortgeschrittene“ und „Die Wahrheit über Män-
ner und Frauen“ präsentiert der Kabarettist nun die ultima-
tive Quintessenz zum psychologischen Phänomen „Liebe“.
Eine Exkursion aus dem Irrgarten der verwirrten Gefühle.
So fügen sich Szenen, Lieder und Monologe zum Kleinkunst-
Stück rund um die Tragikomödie der Beziehung zwischen
den Geschlechtern. Eintritt neun, ermäßigt sieben Euro.

KULTUR IN KÜRZE

Heino kommt nicht
Wetzlar (red). Heino kommt nicht nach Wetzlar. Aus ge-

sundheitlichen Gründen hat das Management das für Frei-
tag, 12. Oktober, vorgesehene Konzert in der Stadthalle ab-
gesagt. Bereits im Vorverkauf gelöste Eintrittskarten wer-
den von den Vorverkaufsstellen, in denen sie erworben wor-
den sind, zurückgenommen. Ein neuer Termin wird gegebe-
nenfalls rechtzeitig bekanntgegeben.

Gillespie spielt
Wetzlar (red). Das Konzert am Donnerstag, 11. Oktober,

ab 21 Uhr im „Franzis“ ist für Mark Gillespie fast ein Heim-
spiel. Gillespie verließ im Alter von 19 Jahren seine Heimat-
stadt Manchester, um als Straßenmusiker quer durch Euro-
pa zu reisen. Ein paar Jahre später landete er in Gießen und
nahm mit Studiomusikern seine erste CD „Give It Time“ auf.
Es folgten weitere Alben, Konzerte und Live-DVD. Der Ein-
tritt am Donnerstag kostet zwölf, ermäßigt zehn Euro.

Quiltkunst sehen
Wetzlar (red). Der Verein „Quiltkunst“ lädt ein zu seiner

Ausstellung „Neue Wege“. Sie wird am Freitag, dem 12. Ok-
tober, um 18 Uhr im Foyer des Neuen Rathauses in Wetzlar,
Ernst-Leitz-Straße, eröffnet. Der Eintritt ist frei.

„Kleine Bühne“ lädt ein
Wetzlar (red). Zu zwei Konzerten lädt „Die kleine Büh-

ne“ in Wetzlar, Lahnstraße 27, ein. Am Freitag, 12. Oktober,
spielt die Band „1968“ eigenen Deutschrock. Info:
www.1968show.biz. Und am Samstag, 13. Oktober, gibt sich
die Gruppe „Manic Mechanic“ die Ehre. Zu hören ist Real
Southern Rock (www.manic-mechanic.de). Einlass ist je-
weils ab 20 Uhr und Beginn um 21.30 Uhr. Eintritt 3,50 Euro.

Bechthold stellt aus
Wetzlar -Münchholzhausen (red). „Retrospektive“

hat die Künstlerin Renate Bechthold ihre Ausstellung beti-
telt, die am Freitag, 12. Oktober, um 18.30 Uhr in der Spar-
kassenfiliale in Münchholzhausen, Lindenstraße, eröffnet
wird. Einführende Worte spricht Holger Friedrich. Gezeigt
werden Arbeiten auf Leinwand und Papier in Acryl und
Mischtechnik. Kontakt: ✆ (0 64 41) 87 03 03.

Orgelvesper beginnt
Wetzlar (red). Als Beitrag zum Buxtehude-Jahr (300. To-

destag) findet am Freitag, 12. Oktober, eine musikalische
Vesper mit Werken des norddeutschen Komponisten statt.
Sie beginnt um 18 Uhr in der Unteren Stadtkirche am Schil-
lerplatz. Zu Gast ist Ulrich Cyganek, Düsseldorf. Die Litur-
gie hält Pfarrerin Angela Heimann-Trosien. Eintritt frei.

Jeffrey Lewis gastiert
Wetzlar (red). Jeffrey Lewis gastiert am Mittwoch, 10.

Oktober, 21 Uhr im „Franzis“. Der New Yorker ist sowohl als
Comiczeichner und Erzähler tragisch-komischer Geschich-
ten als auch als Sänger-Songschreiber bekannt. Gemeinsam
mit seinem Bruder Jack am Bass und David Beauchamp am
Schlagzeug mixt er unter dem Namen „Jeffrey Lewis & the
Jitters“ 60er-Jahre-Klang mit experimentellem Art-Punk und
der urbanen Poesie eines Lou Reed. Veranstalter ist die Kul-
turinitiative „Hörsturz“. Der Eintritt beträgt sieben, ermä-
ßigt sechs Euro. Für Arbeitslose, Schüler, Studenten, Auszu-
bildende und Zivis ist der Eintritt ins „Franzis“ aber frei.

Wetzlar (kjf). „Späte Konst-
ruktionszeichnung zur Ent-
wicklung des Universums“ hei-
ßen all die Zeichnungen des
Multitalents Ottmar Hörl, die
im Wetzlarer Kunstverein
(WKV) zu sehen sind. Die Aus-
stellung „Moderne Kunst“ wur-
de am Sonntag eröffnet.

Zu sehen sind Knäule aus Li-
nien, in einem Zuge aufs Blatt
gebracht. Dahinter, so erzählte
der 2. Vorsitzende Gert Hei-
land, stehe Hörls Versuch, das
Universum bildlich zu erfas-
sen. Und indem er sich dem
komplexen Thema in einer ein-
fachen Bewegung nähert, gebe
er letztlich auch seine eigene
Begrenztheit zu, dass er in
Wahrheit nicht mehr vom Uni-
versum verstehe, zitierte Hei-
land aus einem Gespräch mit
Hörl. Diese Zeichnungen
stammten aus einem großen
Zyklus und seien erstmals, ver-

sicherte der Künstler, in einem
Kunstverein zu sehen.

Der WKV stellt mit Hörl ei-
nen der erfolgreichsten deut-
schen Künstler der Gegenwart
vor. In Tausenden von Woh-
nungen findet man seine
Kunst, oft sind sich die Besitzer
nicht bewusst, dass sie Kunst
haben. Hörl schuf in hoher Auf-
lage gelbe Kunststoffkröten,
schwarze, rote und goldene
Gartenzwerge und Kunststoff-
hasen, die Dürers berühmten
Bildnis nachempfunden sind.

Hörsl umfassendstes Kunst-
werk besteht aus 82 Millionen
Stück Kernseife, in die das
Wort „Unschuld“ eingeprägt
ist. Etwa 42 000-mal wurde das
Seifenstück, das in einer
schwarzen Hartplastikschale
mit der weißen Aufschrift „Un-
schuld“ verpackt ist, seit 1997
bereits verkauft, und es ist da-
mit die erfolgreichste Klein-
skulptur der Kunstgeschichte.

Mit seinen Konstruktions-
zeichnungen, den „Skulpturen
im gordischen Stil“ (Knoten)
und zwei „Besenstücken“ ist
Hörl in der Galerie des WKV
präsent. Flexible Drainage-
schläuche verwickelt er zu
knotenähnlichen Skulpturen.
Hörl wolle diesen alltäglichen
Schläuchen zu einem „neuen
Auftritt“ verhelfen, erläuterte
Heiland, indem er die Stärke
des Materials, eben seine Flexi-
bilität, hervorhebe. Dieser An-
satz, die Stärke des Material zu
betonen, gelte auch für die bei-
den „Besenstücke“.

Dicht zusammengesetzt und
montiert wirken die Kehrflä-
chen der Besen aus der Entfer-
nung gesehen einerseits wie
ein Bild, einfarbig in Rot oder
Blau, aber andererseits seien
sie durch die Struktur und Far-

bigkeit auch eine „raumgrei-
fende“ Skulptur. Dennoch ver-
schleiere Ottmar Hörl weder
bei den Knoten noch bei den
Besen deren Ursprung.

■ Die Kehrflächen
der Besen
verleugnen als
Kunstwerk nicht
ihre Herkunft

Wenn er einen Besen zeige,
zeige er einen Besen, verleug-
ne nicht dessen Existenz. Aber
er sei so verwandelt, dass er
großartig wirke und mehr sei
als ein Besen, zitierte Heiland
den Künstler. Das Material sei
für diesen eine Metapher für
alles, was uns umgebe, und ei-
ne Analogie für seine Vorstel-

lung vom Umgang mit den
Menschen. Hörl schafft laut
Heiland Kunst, die Philosophie
in Kunststoff ist, die aber auch
ein politisches Moment hat.

Die Ausstellung im Alten
Rathaus, Hauser Gasse, ist
noch bis zum 4. November zu
sehen. Öffnungszeiten: frei-
tags 16 bis 18 Uhr, samstags 11
bis 15 Uhr und sonntags 13 bis
16 Uhr. Der Eintritt ist frei.

■

Das für den 22. Oktober vor-
gesehene Kunstgespräch über
Hörl in der WKG-Galerie wird
auf 4. November, 11 Uhr, ver-
schoben. Denn zum Ende der
Ausstellung kommt der Künst-
ler zur Finissage und zum Ge-
spräch. Anmeldung erforder-
lich unter ✆ (0 64 41) 4 51 01.

Die Stärken
des Materials

würdigen
Ottmar Hörl inWetzlar

Sie passen gut zueinander: die Zeichnung und ein weiterer „Gordi-
scher Knoten“ von Ottmar Hörl. (Foto: Frahm)

Wetzlar. Als Meister der berückend leisen Töne, des vollen-
det ineinander gleitend gebundenen Spiels und einer atemberau-
benden Geläufigkeit hat sich der Pianist Eduard Stan am Sonntag-
abend in der Stadthalle im Rahmen der Reihe Meisterkonzerte
der Wetzlarer Kulturgemeinschaft erwiesen. Die rund 200 Zuhö-
rer lauschten gebannt den makellosen und romantischen Darbie-
tungen. Im Saal war es so konzentriert still, dass man eine Steck-
nadel hätte fallen hören können.

Das Programm wurde mit
den sechs Klavierstücken op.
118 von Johannes Brahms eröff-
net. Mit einer wundervollen
Geschmeidigkeit und einem
differenzierten Ausdrucks-
spektrum trumpfte Eduard
Stan auf. Die dramatisch auf-
geladenen Passagen im Inter-
mezzo Nr. 1 rückte der Tasten-
virtuose effektvoll ins rechte
Licht. Verträumt gab er das
volksliednahe Intermezzo Nr. 2
wieder, die darauf folgende
Ballade lebhaft. Ein flüchtiger

Stans makelloses Spiel bannt 200 Zuhörer
Konzert des Pianisten auf Einladung derWetzlarer Kulturgemeinschaft

Charakter wohnte dem Inter-
mezzo Nr. 4 zu Beginn inne.
Ebenso zart wie flink tippten
die Finger die Tasten an.

Den perfekt dosierten An-
schlag scheint Eduard Stan oh-
nehin mit traumwandlerischer
Sicherheit zu beherrschen.
Trotz aller Romantik umwehte
ein Hauch von Sachlichkeit die
Interpretation der Romanze.

Spannungsreich fesselnde
Steigerungen und musikali-
sche Höhepunkte gestaltete
Stan während des Vortrags des

Intermezzos Nr. 5. Viel Ap-
plaus würdigte bereits hier den
Vortrag des Pianisten.

Als zweites Werk erklang die
2. Suite für Klavier op. 16 von
George Enescu (1881 bis 1955).

Eduard Stan liegt die Ausein-
andersetzung mit diesem ru-
mänischen Komponisten be-
sonders am Herzen. Daher rief
er das Enescu-Festival in Hei-
derberg/Mannheim ins Leben,
dessen künstlerischer Leiter er
ist. 2005 wurde ihm die Enescu-
Medaille des Rumänischen
Kulturinstituts verliehen.
Überdies spielte er zusammen
mit dem Landsmann Remus
Azoitei Enescus Gesamtwerk
für Violine und Klavier ein.

Die Suite op. 16 bezieht sich
auf vorklassische, barocke For-
men (Toccata, Sarabande, Pa-
vane und Bourrée), die aber in
spätromantischer Klanggestalt
eingepackt sind. Auch in dieser
Werkdarbietung stand nicht

die oberflächliche Tastenakro-
batik im Vordergrund, sondern
tief empfundene Poesie.

Die vier Impromptus op. 142
D 935 von Franz Schubert been-
deten den offiziellen Teil des
Abends. Sanft, ausgefeilt und
sicher fließend erweckte Stan
die stimmungsvollen Stücke
zum Leben.

■ Fein geschliffenes
Schubert-Menuett

Selten hat man das Im-
promptu in As-Dur, vor allem
die im Notenbild eher wuchtig
erscheinenden Akkorde des
Menuetts, so fein geschliffen
gehört, wie an diesem Abend.
Vollends zum Träumen ver-
führte die federnde Darbie-
tung der Variationen über das
„Rosamunde“-Thema (Im-
promptu Nr. 3 in B-Dur).

Mit der glänzenden Wieder-

gabe des grotesken Scherzos
(Impromptu Nr. 4 in f-moll) ver-
mochte der Pianist sein Publi-
kum hinzureißen. Für den lang
anhaltenden, kräftigen Beifall
und die Bravorufe bedankte
sich Eduard Stan mit dem Im-
promptu in Ges-Dur aus op. 90
von Schubert sowie mit „Der
Vogel als Prophet“ und „Ab-
schied“ aus Robert Schumanns
„Waldszenen“ op. 82. Die schö-
nen Vorträge versetzten die Zu-
hörer nochmals in eine ver-
klärt-romantische Stimmung.

Der 1967 in Kronstadt/Rumä-
nien geborene Stan wurde in-
ternational mit ersten und
zweiten Preisen ausgezeich-
net. Seit 1978 lebt er in
Deutschland und seit 2000
lehrt er an der Musikhochschu-
le Lübeck. Er konzertierte an
renommierten Stätten wie Ber-
liner Philharmonie, Hambur-
ger Musikhalle und Salt Lake
City Temple Square.

Von Tanja Löchel (0 64 41) 95 96 97
lokalredaktion.wnz@mittelhessen.de

Kinder unterstützen

Im Rahmen eines Pressege-
sprächs in der Gießener Thalia-
buchhandlung informierte der
Autor über seine neue Publika-
tion. Er will Lehrern, Erziehern
und Eltern einen praktischen
Leitfaden in die Hand geben.
Anhand von auf die zu bewälti-
genden Probleme zugeschnit-
tenen Tiergeschichten soll das
Selbstwertgefühl der Kinder
und Jugendlichen gestärkt und
soziale Kompetenz erlernt wer-
den. Somit werden die Kinder
in der Kontaktaufnahme mit
anderen bestärkt, denn der
Medienkonsum hat die Isolati-

on zur Folge oder ist sogar eine
Folge der Vereinsamung des
Kindes. Lernen, selbst Pro-
gramme zu machen, statt nur
Programme zu konsumieren,
ist ein weiteres Ziel. Balser be-
rücksichtigte unter anderem

Forschungs-
ergebnisse
zu dem Zu-
sammen-
hang von Me-
dienkonsum
und Gewalt
sowie neue
Erkenntnisse
aus den Be-
reichen Fa-
milienthera-
pie und Ge-

hirnforschung. Der Lehrer und
Schulpsychologe Balser hat bis
zu seiner Pensionierung vor ei-
nem Jahr die bundesweite Ko-
ordinierungsstelle Gewaltprä-
vention im Schulamtsbereich
Weilburg/Wetzlar geleitet.
Darüber hinaus ist er seit 30
Jahren Lehrbeauftragter im
Fachbereich Psychologie an
der Universität in Gießen.

Neues Buch von Hartmut Balser

Gießen/Wetzlar (tjl). Das
Buch „Kinder stärken im Medi-
enzeitalter“ von Hartmut Bal-
ser (Verlag Gesellschaft für
Wirtschaftsförderung, Ausbil-
dungs- und Beschäftigungsini-
tiativen (GWAB) Wetzlar, 12,80
Euro) möchte der zunehmen-
den Gefährdung von Kindern
aller Altersgruppen durch Fern-
sehen, Computerspiele, Ge-
waltvideos und anderer Medi-
en entgegenwirken.

Joachim Król musste in der Gießener Sparkasse zum Auftakt des
Krimifestivals zahlreiche Autogramme geben, während Susanne
Goga ihre Krimis signierte. (Foto: Lenz)

„Skulptur im gordischen Stil” in Schwarz vor dem roten Besenstück. (Foto: privat)


